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Attachments: 

 

 
Evidence is given in order of perspectives analogous to balanced scorecard. 
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Which is too an adequate order for education skills. 
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Anhang: I.   Evidenz (jeweils in Ausschnitten übernommen) 

 

Markt

Gesellschaft

Ressourcen/Angebot Bedarf / Nachfrage

System-

Integration

Gleichgewicht

Finanzen Bildung

Handlung

Sozial-

Integration

Gesundheit Betriebsrat

Evidenz

 
 

•••• Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung1 

 

                                                      
1 Vgl. H.Bardt, M.Hüther: "Angebotsorientierte Umweltpolitik", Detscher Instituts-Verlag, Köln 2006, 27f 
oder http://www.nachhaltigkeitsrat.de Fortschrittsbericht 2004 
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[1] Bildung 
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Abbildung: "Dimensionen von Handlungskompetenz" in Anlehnung an Ott
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Abbildung: "Mind-Map" nach Buzan
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2 Vgl. B.Ott: "Grundlagen des beruflichen Lernens und Lehrens", Cornelsen, 3. Auflage 2007, 180 
3 Vgl. T.Buzan: "Kopftraining", München 1984 gesehen in B.Ott: "Grundlagen des beruflichen Lernens 
und Lehrens", Cornelsen 2007, 17. 
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Abbildung: "Aufnahme und behalten von Wissen" nach Vester
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Abbildung: "Leitmaximen berufspädagogischer Theoriebildung" nach Arnold
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Anmerkung: 

 
Mit einer Differenzierung in motorische und kognitive Flexibilität und einer darauf 
aufbauenden Bewältigung des wirtschaftlichen Wandels erscheinen die Leitmaximen 
insbesondere in der Zielgebung insinuierend dem gesellschaftsevolutionären Rahmen der 
Perspektiven der Balanced Scorecard oben folgend. 
 
 
                                                      
4 Vgl. F.Vester: "Denken, Lernen, Vergessen", München 1978 gesehen in B.Ott: "Grundlagen des 
beruflichen Lernens und Lehrens", Cornelsen 2007, 17 
5 Vgl. R.Arnold: "Berufsbildung", Hohengehren 1994 gesehen in B.Ott: "Grundlagen des beruflichen 
Lernens und Lehrens", Cornelsen 2007, 28 
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•••• Auswertung des IHK-Unternehmensbarometers DIHK 9/20056 

 
 

"Mit der Auswertung zur WEITERBILDUNG FÜR DIE WISSENSGESELLSCHAFT präsentiert der 
DIHK die Ergebnisse einer Online-Befragung des unternehmerischen Ehrenamtes der IHK-
Organisation. 
 
Grundlage der Auswertung sind mehr als 900 Unternehmensantworten. Die Antworten verteilen sich 
auf Industrie und Bauwirtschaft (31 Prozent), den Handel (21 Prozent) und die Dienstleistungen (48 
Prozent). In regionaler Hinsicht kommen die Antworten aus dem Norden (18 Prozent), dem Westen 
(39 Prozent), dem Osten (19 Prozent) und dem Süden (24 Prozent). Dabei werden dem Norden die 
Bundesländer Bremen, Hamburg, Niedersachsen und Schleswig-Holstein, dem Westen die 
Bundesländer Hessen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und das Saarland, dem Osten die 
Bundesländer Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen sowie dem Süden die Bundesländer Baden-Württemberg und Bayern zugerechnet. 
 
Die aktuelle Umfrage fand Mitte September 2005 statt. Die Auswertung im DIHK wurde Ende 
September 2005 abgeschlossen." 

 

Sind Sie bereit, stärker in die Weiterbildung Ihrer Mitarbeiter zu investieren?  

(mit Mehrfachnennungen) 
 

 Bei Urlaubs- oder Freizeitverzicht der Mitarbeiter   58,8% 
 Wenn sie sich amortisiert      49,0% 
 Bei betriebsspezifischer Weiterbildung     47,1% 
 Bei besserer Geschäftserwartung     19,8% 
 Bei finanzieller Beteiligung der Mitarbeiter    18,7% 
 Nicht notwendig       11,3% 
 
 

 
 

 

Wie würden Sie reagieren, wenn der Staat den Unternehmen umfassende gesetzliche 

Auflagen zur Weiterbildung macht?     (mit Mehrfachnennungen) 
 

 Ausstieg aus freiwilligem Engagement in der Weiterbildung   58,8% 
 Keine Reaktion auf Auflagen       35,9% 
                                                      
6 Vgl. http://www.dihk.de "Weiterbildung für die Wissensgesellschaft". 
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 Ausstieg aus freiwilligem Engagement in der Erstausbildung   29,5% 
 Zeitkräfte beschäftigen        28,4% 
 Produktionsverlagerung ins Ausland      10,9% 
 
 

 
Quelle: DIHK „Zahlen und Fakten zur beruflichen Bildung“, 9/2007, www.dihk.de  

 
 
• DIHK-Ausbildungsumfrage 2007, www.dihk.de  
 
Zur Umfrage (vom 16. Bis 30 April 2007) im Umfang von 10.351 Unternehmen, es handelte sich um 
eine Online-Umfrage. 
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Forsa.-Inhaber Befragung zur "Corporate Social Responsibility" in Deutschland7 

 

•••• Motive für das (gezeigte) Engagement in % mit Mehrfachnennungen 
 
Verbesserung des Ansehens des Unternehmens in der Öffentlichkeit   74 
persönliches Engagement für bestimmte öffentliche Aufgaben    73 
Verbesserung der Kundenbeziehung       72 
gesellschaftspolitische Verantwortung des Unternehmens    71 
Förderung der Mitarbeitermotivation        65 
Gewinnung von Kunden        64 
Werbung für das Unternehmen        62 
Absatzsteigerung        51 
Ausgleich staatlicher Defizite bei Gemeinschaftsaufgaben    44 
Einflussnahme auf Entscheidung in bestimmten öffentlichen Bereichen   41 
 
 
•••• Bevölkerung 2004 im Alter von 25 bis 64 Jahren nach Berufs- und 

Hochschulabschluss8 
 
 Lehr-/Anlernausbildung  56,7%  Ohne beruflichen Bildungsabschluss 16,6% 
 Fachschulabschluss  7,6%  Fachschulabschluss der DDR  1,8% 
 Fachhochschulabschluss 6,0%  Hochschulabschluss   8,0% 
 Promotion   1,6%  Ohne Angabe     1,7%  

                                                      
7 Vgl http://www.insm.de vom 4.2.2007 
8 Vgl. C.Anger, A.Plünnecke, S.Seyda: "Bildungsarmut und Humankapitalschwäche in Deutschland", 
Deutscher Instituts-Verlag, Köln 2006, 17 
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• „Verbraucherschutz in Deutschland was meinen die Verbraucher“, www.imug.de  

 

 

 
 

 

 
 



 12

 
 

 


